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Wichtige Tagesereignisse , um Sammeln.

. » ebruar . Sn den Karpathen gewinnen die Truppen
K̂ reick-UngarnS und Deutschlands an Raum. ^ Engllich-
nvtische Poiizcitrupven gehen »u den gegen die Engländer
npfenden Senusfi über.
5. Februar . Im Westen finden aus der ganzen Front.ÜB » statt ein französischer Vorstob bei Berthe-

L°Ächt abgewÄen . - Im Osten wird südlich der Memel
/ r̂ussischer Angriff zurückgeworsen. L.dk" lo mehrere Vor.JvJöstlich  Bolimow . Seit dem 1. Februar
^hmen die Unser,, den Ruffen 26 Offiziere und 6ü00Mann

Gefangenen ab. _ _ —m. am — „

die Kämpfe im Westen und Osten.
Stoffe ilMVl -6 Großes Hauptquartier , 6 . Feb ^ lar,
iuster mmittags . (Amtlich .) Westlicher Krlegsschau-
l bei
. vrogrll
»rg.
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Erneute französische Angriffe gegen
t „ns gewonnenen Stellungen nördlich von
assiges (nordwestlich St . Menehollid ) blieben
ne E r fo l g. Ebenso scheiterte  ein französischer
griff in den Argonnen.
Oestlichrr Kriegsschauplatz. Die Russen
fen gestern an der ostpreußischen Grenze

j»wie südlich der Weichsel  gegen unse -e Front
?t, 8 Inmin - Bzura - Abschnitt  an . Alle Angriffe
(WesterWl̂^ h^„ abgewiesen.  Wir machten 1000 Ge¬

legene und erbeuteten 6 Maschinengewehre.
. Hauptsächlich von englischer aber auch von

Llrelök ^n^ösischer Seite wird fortgesetzt die Behauptung
Z, nederholt , daß die Deutschen gewissermaßen zllr
imklf seier des Geburtstages Sr . Majestät des K risers
ereien ^ rstöße in großem Stil inszeniert hätten , die

. untlich mit schweren Rückschlägen für uns endeten.
DÜNge ^ ß die Behauptung in heimtückischer Absicht

llig erfunden ist, b weisen unsere amtlichen
ichte über die Ereignisse an den in Frage

ID0n rmmenden Tagen . Eine solche Kan .pfesweise
Art . --- MN natürlich auch nicht die Person des Kriegs-
- ^ Hrrn berühren . Die deutsche Heeresleitung möchte

- ^ber nicht unterlassen , dies wegen ihrer Erbärm-
chkeit vor aller Welt an den Pranger zu stellen.

Oberste Heeresleitung.
WTB Berlin, 6. Febr. (Amtlich.) Se . Majestät

er Kaiser hat sich Uber Czenstochau auf den östlichen
Kriegsschauplatz begeben.

Neue Kämpfe an der flandrischen Küste.
Amsterdam , 5. Februar.

Dem . Telegraaf ' wird aus Sluis berichtet: Der
lampf an der flandrischen Küste bei Westende dauert«
lestern die Nacht und den Tag an. Die Aktion kenn«
«ichnet sich auch durch beständige feindliche Flieger«
stkognoszierungen über den nördlichen deutschen Stellungen,
stachts wurde von Heyst auf Flugzeuge, die mit Such«
«itern die dortigen Stellungen auskundschafteten, ge-
chossen. Nachmittags feuerten Kanonen und Mitrailleusen
wn Zeebrügge und Heyst auf Aeroplane. Das Feuer
P *™en  Rauchwolken explodierender Schrapnelle dauerte
£ Minuten, dann verschwand das Flugzeug. Auch

onnerstag abend dauerte die Kanonade an. Englisch«
euzer patrouillieren vor der Küste, um die deutsche
drohung der englischen Truppentransporte zu ver¬
lern . Kreuzer beschossen gestern morgen die Nachbar¬
st von Zeebrügge. Die Küstenbatterien antworteten

Deutsche Flieger über Hazebrouck.
Wie die fran,ösische amtliche Telegraphen-Agentm

eldel, überflogen Donnerstag vormittag mehrere Aviatik-
Menge Hazebrouck und .warten in der Umgebung des
ahnboses Bomben ab, welche nur Sachschaden oerur-bleu.
. Bewohner von Gravesend wurden davon oer-
rnsigt, datz die Gefahr eines Luftangriffs künftig durch
genannte „Rirlitärschuarren' angetündigt wird. Dies^
Mnarren machen ein Geräusch, we ein feuerndes
^ai .mnengewehr und werden auf den Übungsplätzen be-
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nutzt, um die Truppen an das Geräusch zu gewöhnen,
Befehle während des Lärms der Schlacht zu verstehen und
weiterzugeben.

Die franzSstsche Niederlage bei Massiges.
Genf,  5 . Februar.

Die Franzosen hielten bei Massiges den seit dem
22. Dezember von ihnen befestigten nordöstlich des Pacht-
Hofes Beau -Sejour gelegenen Kalvarienhügel mit seinen
drei Reihen Lauigräben für unnehmbar . Dort fiel dant
dem heldenmütigen Zusammenwirken aller deutschen Ab¬
teilungen die von den Gegnern sehr schmerzlich empfundene
und auch von der französischen Militärpresse richtig ein-
geschätzte Entscheidung. Die von Minenwerfern vorzüglich
unterstützte deutsche Infanterie hat durch diese Über¬
rumpelung der Franzosen und deren Verschiebung in der
Richtung Vienne le Chateau letzteren Stützpunkt arg ge-
sährdet. Die Franzosen versuchten gestern abend aus Be¬
sorgnis vor kräftiger Ausnützung des deutschen Vorteils
bei Massiges ihre Notstellungen zu befestigen.

General pau in Rußland.
Der französische General Pau , der sich in besonderer

Mission nach Rußland begeben hat. wurde auf Befehl de«
Laren beim Überschreiten der finnischen Grenze tu
Karungi vom Generalgouvirneur von Finnland und vo«
anderen hohen Beamten empfangen. Die Reise von
Karungi nach Petersburg erfolgt im kaiserlichen Salon¬
wagen. Als Zweck der Reise Paus werden eingehende
Prüfung der Kampfmittel Rußland - und seine Ratschläge
für die Operationen der nächsten Zukunft angegeben.
Tatsächlich aber verfolgt seine Mission andere Zwecke.
Aus Stockholm wird darüber gemeldet:

Es besteht zweifellos die Absicht, den nach Rußland
gereisten General Pan mit der Leitung einer russischen
Armee zu betrauen . Pau hat sich bei der Durchreise
durch Schwede » in engem Kreise dahin geäußert , daß di«
Überreichung der französischen Militärmedaille an de«
russischen Oberbefehlshaber Großfürsten Nikolai Niko-
tajcwitsch nnr der Borwand für de« eigentliche » Zweck
seiner Reise sei.

Anlaß zu dem Auftrag gab danach die Unzufriedenheit
der französischen Heeresleitung mit der ungenügend durch¬
geführten russischen Offensive, die nach dem gemeinsam
festgelegten Plan direkt gegen Berlin oorstoßen sollte.
General Pau soll nach dem gegenseitigen Übereinkommen
zwischen Frankreich und Rußland den gescheiterten Plan
nun wirklich ins Werk setzen.

*

GngUfche furcht vor deutschen U-ßootcn.
Zwar soll' nach englischen Blättermeldungen die Irische

See augenblicklich ganz frei von deulschen Unterseebooten
sein. Aber den englischen Reedern fehlt der Glaube für
diese frohe Botschaft. Eine Dampferlinie nach der andern
wird stillgelegt. Nur die Postdampfer zwischen Kmgs-
toum und Holyhead blieben noch im Verkehr, da die
Regierung alles Risiko übernomnien hat. Der Abgeordnete
Stewart hat dem Marineminisler Churchill im Oberhause
einige Fragen oorgelegt, deren Beantwortung bis jetzt noch
nicht bekanntgeworden ist. Die Fragen lauten:

„Sind während der vergangenen Woche zwei
deutsche Unterseeboote neben einem neutralen Dampfer
tn der Irischen See gesehen worden ? War dieser
Dampfer mit Ol und Olprodukten beladen von
Manchester gekommen? Wer sind die Eigentümer des
Schiffes und der Ladung, an wen war die Ladung
adressiert? Ist der Transport von Ol in neutralen
Schiffen immer noch erlaubt ?"

Man denkt oder tut doch wenigstens so, als ob man
der deulschen „Unterseebootspest' durch ein Verbot der
Olaus fuhr den Garaus machen könnte. Lassen wir den
Herren Seebeherrschern drüben über dem Kanal dielen
schwachen Trost . Unsere Marineleitung wi .d schon wissen.
Vie sie ihren Unterseeboten die Bewegungsmöglichkeit in den
englischen Küstengewässern sickert. Die Gewässer rings um
Großbritannien und Irland sind nis Kriegsgebiet erklärt
Dordcn Das wäre ans keinen Fall geschehen, hatte unser
Marmestab nicht die Gewißheit , diese weitumsassendc Blockade
durckzusühren. Sie wird nicht, wie die ruhmredig von
England ausvosaunte Berstrpselung der Nordsee bloß auf
dem Papier stehen, sondern im oölkerrechllichcn Sinne
effektiv sein, d.' h. ihre volle Wirkung üben. Dieser
Meinung ist auch, soweit es wirklich neutral zu denlen
verniag das neutrale Ausland . Der Marinem -.tarbeNer
der Zeitung „Stockholms Dagblad ' schreibt über tue
Taten der deutschen Unterseeboote: „Wenn der anscheinend
jetzt eingeleitete Unterwasserkrieg gegen die Verbündeten
auch nicht große unmittelbare Verluste nnt stch bringe, so
könfie er doch schließlich so starke mittelbare Elnwirkuiig
auf den Landkrieg sowie auf die englische Einfuhr haben,
daß schließlich das Unterseeboot als ^ eure der startsten
Waffen den Frieden erzwingen werde.'

Neue Opfer der Unterseeboote.
Die englischen Schiffahrtskreise sind beunruhigt über

daS Schicksal des Dampfers „Oriola ". Das Schiff ging
(lni Ureilag von  ßottbott nctd) ©QDrf av UNO tu fcitbcnt
verschollen. Man fürchtet, daß . Orwla ' eines der beiden
unbekannten Sckiffe ist, die von emem deutschen Unteriee«

boot torpediert wurden. Das Schiff enthielt l490Tonnen
und war erst im vorigen Jahr gebaut. Auch zwei andere
überfällige Dampfer . „Sorata ' und „Orcoma ", sind, wie
man annimmt , von deutschen Unterseebooten vernichtet
worden . Ferner wird gemeldet, daß der Dampfer

Borowdale ' aus Sunderland , von London nach Gran«
ville unterwegs , bei St . Malo an der französischen Küste
von einem deutschen Unterseeboot versenkt wurde.

Der neunzehnte Protest.
Kopenhagen.  5 . Februar.

Die skandinavischen Regierungen haben gemeinsam am
1. Februar gegen die von England angekündtgte Beschlag¬
nahme aller Korn- und Mehlüeferungen nach neutralen
Häten Protest in London eingelegt. Es ist dieses, wie die
Blätter melden, der 19. Protest der skandinavischen
Staaten gegen die englischen Maßnahmen wider die
neutralen Staaten.

Die deutsche Bekanntmachung über die Einbeziehung
der englischen Küstengewässer in den Seekrieg hat den
Neutralen den Spiegel oorgehalten. Deutschland bat
deutlich zu verstehen gegeben, daß es von papiernen
Protesten über und über genug hat. Wenn die Neutralen
nickt die nötige Energie entwickeln, um die Fesseln, die
England ibrer Schiffahrt auserlegt, zu sprengen und somit
indirekt Englands schamlose Aushungerungsplüne gegen
Deutschland fördern, so müssen sie eben ihre Haut zu
Markte tragen . Deutschland ist gezwungen, seine Rechte
von jetzt an ebenso rücksichtslos wabrzunehmen. wie es
England mit seinen angemaßten Privilegien tut.

vom Skeneickllchrn sifiegNchsuplsd.
Wien, 6. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 5. Februar , mittags . In Polen und West¬
galizien ist die Lage unverändert.

Die Angriffe, die die Russen in den Karpathen stellen¬
weise tätlich wiederholen, brechen unter den schwersten
Verlusten zusammen. Im Waldgebirge schreiten die
eigenen Angriffe fort.

Die russische Offensive in der Bukowina war bis
Mitte Januar in das oberste Tal der Moldawa gelangt.
Dem weiteren Vordringen der rier angesetzten stärkere,,
feindlichen Kräfte geboten zunächst unsere Stellungen bei
Jakobeny und Kirlibaba Halt. In mehrtägigen An¬
griffen versuchte der Gegner um den 20. Januar , den
ilLiderstand der die Hauptübergänge deckenden Truppen
zu brechen. Da alle Versuche, unsere Höhenstellungen zu
stürnien, scheiterten, und eigene Truppen , selbst zur Offen¬
sive übergehend, am 22. Januar Kirlibaba dem Gegner
entrissen, zog sich der Feind in den folgenden Tagen mit
seinen Hauptkräften in den Richtungen auf Kimpolung
und Moldawa zurück, wo er verblieb. In den letzten
Tagen haben nun neue Kämpfe begonnen. Unsere Truppen,
die auch hier im Ueberwinden der durch Terrain und
Witterung bedingten großen Schwierigkeiten Hervor¬
ragendes ' leisten, sind in das Moldawatal eingedrungen,
warfen den dort befindlichen Gegner zurück und nahmen
Jzwor , den 1 nt Moldawo und Breaza in Besitz. Die
^ahl der in den Karpathenkämpfen gemachten Gefangenen
erhöht sich weiter um 4000 Mann.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Kleine Kncgepoft.
Frankfurt «. M., 5. Febr. Der aktive Feldwebel

Küble  vom Infanterieregiment Nr . 174 ist zum Leutnant
befördert  worden . Die Beförderung erfolgte wegen am
gemeiner Tüchtigkeit und hervorragender Führung eme-
Zuges.

Amsterdam, 5. Febr. Ein Blatt meldet avä  Hoek van
Holland: Ein Dampfschiff berichtet, daß es 14 Meilen west«
Uck des Maasleuchtschiffes ein Wrack  passiert bade,
dessen Masten über das Wasser ragten. Em Lotse se, ausge-
fahren, um eine Untersuchung anzustellen.

Haaa , 5. Febr. Der König von England stellte Bor!
Houie (St .-James -Palace) Lord Kitchener  zur Der-
sügung. der dort gegen Ende des Monats einriebenwrrb
Bork House wurde vom Königspaar nach der Vermadlun«
im Jabre 1893 bewohnt.

Rom. 5 Febr. Die Getreidepreise tn Argentinier
steigen stark. Als Grund wird angegeben, dah England all,
Vorräte aufkauft, um die Versorgung der Neutralen mkl
Brot in die Hand zu bekommen.

London. 5. Febr. Im Oberdause teilte Lord Luca- aA
eine Anfrage mit. daß die Zahl der feindlichen Fremden
die am 27 November im vereinigten Königreich internier,
waren. 18 259 männliche Personen betrug, die eigentliche«
Kriegsgefangenen nickt eingerechnet. Frauen seien über¬
haupt nickt interniert worden. Inzwischen seren Ent«
lasiungen erfolgt.

Koustanttnovel, 6. Febr. Aus Bassorah  geflüchtet«
Moslems erzäh'.en. daß oie Engländer diese Stadt zur
«'iüstr geinacht  haben : den berühmten Dattelpalmenbain
babcn siegsialli. Die Bevölkerung stiebt in Masten insotge
de, unglaublichen Bedrückungen.



«rHorin . 5. Febr. Dos Reutericke Bureau glaubt mit-
teilen »u können: Vier Offiziere und IW ®urcn, ein Teil
von Moritz Streitkräften . haben sich de, Kakamae er-
geben. 50b Mann ergaben sich mit Kemp.

Î olwedr.
Mil tieler Ergrisienbeit haben wir alle die Bekannt¬

machung des Chefs des AdmiiMabes der Marme ge-
leien durch welche die engliichen Gewässer mitsamt dem
Ärmelkanal als Kriegsgebiet erklärt und die neutrale
Schiffahrt aufgefordert wird, für den 1*. Februar 1915
tbre Vorbereitungen zu treffen. Mit diesem Tage begmnt
ein neuer Abschnitt der Weltgeschichte, wie man wohl ohne
Übertreibung sagen kann. Deutschland, die große und
starke Landmacht, will das Wagnis übernehmen, der größten
Seemacht die es gibt, in ihren eigenen Küstengewäsieriizu
Leibe zu gehen, und der Ton unbedingter Entschloisenheii.
in dem diese Absicht der Welt verkündet wird, läßt keine
Zweitel darüber , daß dieser Kampf um unsere Existenz
wirklich mit allen Mitteln , die uns zur Verfügung stebe-' .
und mit todesmutiger Tapferkeit ausgefochten werden
wird . Ein neues Ringen wird jetzt vor unser n Augen
anheben , und wir können sicher sein, daß icder deutsche
Mann der berufen ist. daran mitzuwirken, sein Leben
gern und freudig für Kaiser und Reich hingeben wird.

Seit Großadmiral o. Tirpitz den Unterseebootkrieg
argen England in Aussicht gestellt, wußten wir ja bereits,
was an der Spitze unserer Marineleitung geplant wurde.
Und doch ist es jetzt wie eine Erlösung von schwerem
Druck durch das deutsche Volk gegangen, als diele An¬
kündigung endlich Gewißheit wurde. Wir hatten d:e
Sperre , die von England aus gegen unsere Ubersee-
vrrbindung ausgeüdt wurde, vielleicht ruhiger ertragen,
wenn nicht die echt britischen Begleiterscheinungen des
Hochmutes und der Geringschätzung sich ihr beigesellt
dätten . Dazu kam die mit jeder neuen Erfahrung sich
vertiefende Erkenntnis , daß die Neutralen weder für fick
allein , noch alle zusammengenommen, etwas ent¬
scheidende» gegen die englische Willkür, gegen de
rücksichtslose Behandlung aller nichtenglischen Inier-
eflen unternehmen würden. Die englische Re¬
gierung ließ sich allenfalls herbei, über diese oder
jene Frage mit den neutralen Regierungen paprerne Roten
auszutauschen , bestimmten Forderungen gegenüber zog ne
sich aber mit schlechtverhehltem Hohngelächter auf die
britischen Lebensinteresien zurück, vor denen selbstver¬
ständlich alle anderen Rücksichten und Rechte, mochten sie
noch so sehr durch Abmachungen und Gesetze v rbriett
und versiegelt sein, zu schweigen haben. Die Neutralen
haben sich diese Behandlung widerspruchslos gefallen
lasten. Nun werden sie auch schweigen müssen, wenn
Deutschland seine Lebensinteresien in die eigene stark-
bewehrte Hand nimmt . Wie die Nordsee von England,
so werden jetzt die englischen und irischen Gewässer von
un8 für Kriegsgebiet erklärt, und der Kampf uni die
Zufuhr , in dem England allein bisher etwas auszurichten
vermocht hat , kann beginnen.

Wir treten in ihn ein mit dem gleichen guten und
reinen Gewisten. mit dem wir diesen ganzen großen Krieg
auf unS genommen haben. Ein glücklicher Zufall wollte
«S, daß vorher noch der geheime Befehl der brit scheu
Admiralität bekarmt wurde, der den krasiesten Missbrauch
der neutralen Flagge anordnet , der fick denken läßt . Dieser
geheime Befehl offenbart deutlicher als alle schlauberechneten
Unterredungen und Zertungsartikel den wahren Zustand
der englischen Gemütsoerfastung . Schlotternde Angst vor
den deutschen Unterseebooten beberrscht ihr Sinnen und
Denken, und kein Mittel ist den Churchill und Genosten
gemein und feige genug, um sich vor ihnen in Sicherheit
zu bringen . An demselben Tage, an dem dieser nieder¬
trächtige und für England wahrhaft beschämende Geheim-
befehl ergangen ist. stellte Herr Churchill sich bin und er¬
klärte einem italieMschen Journalisten gegenüber, daß die
Meere noch niemals so frei gewesen wären wie eben ert.
und daß England fortfahren werde. Deutschland zu er¬
drosseln. auck wenn Frankreich und Rußland dieses grau¬

samen Spieles überdrüssig werden sollten. Einer solchen ab¬
grundtiefen Niedrigkeit, eines solchen schreienden Wider¬
spruchs zwischen geheimerTat und iautemWort scheintnurem
echt englischer Charakter fähig zu sein. Er ist aber dies¬
mal glücklicherweise vor der ganzen Weit entlarvt worden,
und das Brandmal dieser Lügenhastigkelt, dieser heuchle¬
rischen Scheinheiligkeit wird den, englischen Volke für
ewige Zeiten ausgeprägt bleiben. Die Neutralen haben
noch kein Wort des Protestes gesunden, und in London
ist der Regierung einstweilen die Rede ansgegangen . Ein
Ableugnungsversuch könnte auch nur sehr schioach ausfallen,
denn der Beweis für die Absendung des Geheimbetedls
über die Meere bin ist selbstverständlich oordniden.
Deutschland ist aber ohne Zögern auf den Plan getreten,
um diesem gewissenlosen Treiben ein Ende zu machen,
«ir find entschlossen, den englischen Handel an der Wurzel
zu fasten, wo er am oerwundbarsten ist. Schon ist der
Schrecken den Engländern in dir Glieder gefahren, und
mit bloßen Worten wird er sich nicht wieder bannen
lasten. Wir fühlen uns stark genug, ein Werk der Ver-
geltung zu üben, die diesmal kommen mußte, wenn es
noch Gerechtigkeit aus Erden gibt.

Wir kämpfen dabei nickt nur für den deutschen
Handel , für Deutschlands Freiheit und Unabhängigkeit.
Auch den anderen nichtenglischen Staaten und Völkern
wird unsere Arbeit zugute kommen. Ob Sie uns deshalb
«uch ihre Sympathien schenken und erhallen werden, jetzt,
wo die Entscheidungsstunde geschlagen hat, danach werden
wir allerdings nichi mehr fragen. Uns gilt nur noch die
Tat , nur noch die Pflicht zur Selbsterbaltung . Wir find
>erüstet — und der Erfolg muß nunmehr der einzige
Britffon sein, nach dem wir sehen.

Herr Liebknecht hatte eine Erklärung gegen die jh„
sein Verhalten rügenden Ausführungen des
Vorstandes veröffentlicht. Dazu faßte die F^W
lolgenden Beschluß: „Die Fraktion weist die BehauM
daß die Bewilligung der Kriegskredite den JntereffeiH
Prolelariats . dem Parteiprogramm und den Besch,-D
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+ Amtlich durch 28. T. B.: Das preußische KrieaS-
miuisterium hat die Bereinigung des Wollhandels mit
dem Verkauf von Kämmlingen, Wollalffällen und nnter-
geordneteii Woilsorien, die aus beietzlen Gebieten nach
Deutschland übergeführt worden sind, beauftragt . Die
Bereinigung de? Wollhandels hat sich bereiterklärt, _ an¬
gesehene und aus diesem Lrondergebict leistungsfähige
Zinnen , die an dreier Beivirtschastung teilzunehmen
wünschen, in ihren Verein aiifzunehmen. — Um den ehren¬
amtlichen Charakter der ^ Aufgabe zu betonen, hat die
Bereinigung des Wollhan e!s aus edes Entgelt für ihre
Mühewaltung verzichtet.

+ Im Reichsamt des Innern finden dem Vernehmen
nach andauernde Besprechungen über Lebensmittellragen
and Volkseriiährung während des Krieges statt. Wahr¬
scheinlich kommen dabei auch die fortgesetzten Preis¬
treibereien auf dem Schweinemarkt zur Erwägung . Die
Preise für Schweine sind von Markt zu Markt in d u
letzten Monaten gestiegen: auf dem Berliner Viehmarkt
betrug Donnerstag die Höchstnotiz für den Zentner
105 Mark , bezahlt wurden sogar bis 112 Mark ; und die
Annahme ist durchaus begründet, daß, wenn nichts geschieht,
um Einhalt zu tun, die Schwcinepreise noch weiter und
obne Grenze in die Höhe gehen werden. Dieser Zustand
ist wie die Allgemeine Fleischer-Zeitung ausführt , un¬
erträglich und im höchsten Grade bedenklich. Das Fack)-
blatt sieht keinerlei inneren Grund für daS maßlose
Hinaufschrauben der Schwemevreise. Es sei lediglich eine
Folge der Au' iordening an die Bevölkerung, sich mit
Fleischdauerware beizeiten zu versorgen, und der Nötigung
der Gemeinden, ebenfalls große Mengen Fleischdauerwar«
für die Ze>t der Knappste.t eiuzulagern. Unter den augen¬
blicklichen Umständen wäre vielmehr ein Sinken der Preise
angemessen. Das Blatt fordert Höchstpreise für Schweine,
sonst werde Einkauf und Genuß des Schweinefleisches für
weite K»eile der Bevölkerung unmöglich.

der internationalen Kongresse widerspricht, mit aller
schiedenheit zurück. Was die Verbreitung irrefüü tt 2‘
Mitteilungen an das Ausland durch Genossen Liebst^
betrifft, so wurde mehr als genug festgestellt, um der,D
schluß der Fraktion zu rechtfertigen." In bezug auf HZLedebour, der aus dem Parteivorstand aussckied,
Fraktion : . Die Fraktion erklärt de» von Ledebour
die Geschäftsführung des Fraktivusvorstandes erhob» Eonnenaus
Vorwurf der Verschleppungs- und Vertuschungspolitff, Sonnenuni
jeder taisächlichcn Grundlage entbehrend und veruitz 7. Fet
sein Vorgehen aufs schärfste." An Stelle Ledebours wq geb. — H
in den Vorstand der Abgeordnete Hoch gewählt. L gest. — l80
Etatsrednern wurden die Abgeordneten Haase und Scĥ Preußisch-Ei
mann bestimmt. »- Tschad, >

+ Bewundernde Worte der Anerkennung über di,
Deutschland herrschende LiegeSzuvcrsichl , QpseewjZ nb  Dänen,
keil und Ordnung find t der Mitarbeiter des Französische
„Berner Bund ". Stegemann , der augenblicklicheine <)(, reisender Ci
durch Deutschland macht Er schreibt, daß er bei ^ Dichterin©
ständig ruhiger und abwägender Beurteilung zU iWsest.
Ergebnis komme, daß in allen Schichten der Söeocirers« Äoff a«
unbedingte Zuversicht sowie unverminderte , ja gestejM' ^^ ^ _
Opferbereitschaft herrsche. Die Organisation des H Hahnkef
sowie aller öffentlichen Angelegenheit sei beinuiiöern§î P
Sämtliche Verkehrsmittel seien wie in Friedenszeitenß
Gebrauch. Die Arbeitslosigkeit sei nachweisbar s,
geringer als ip Friedensreiten und die soziale Fürs,
bis ins kleinste geregelt. Die Brotversorgung sei d>
die vorbeugenden Maßnahmen , welche das Volk mH
merkenswerter Einsicht und Disziplin als richtig ai
kenne, aus weitstinaus gesichert. Ter Bericht schlj
Während das Heer kämpft, arbeitet das Volk inidf spätere L
staltet de» Organismus immer reicher und
Auch dieser Orouilii is - und d izipliu eite BetätigunM Einnahme'
scheint mir ein wichtiger Faltor zur Beurteilung der L, *er  gzestai
in Deutschland zu sein. , Leistungsst

Bus * J n- und Huehnd . !ugehen̂ b
Berlin , 5. Febr. Wie man hört, ist der bisherige tz Teilbetrag

der Medizinalabteilrstig des Krtegsintnislcriums. Genei , jm voran
arzt Dr . Paalzoiv  mit einer Fcldstelle betraut worj Jahreszin
Zu seinem Nachfolger als Chef der Meüizinalabteilungf Zahlungsi
Kriegsininisteriums ivurde Generalarzt Dr . Schultzen. dî patriotischKorvsarzt im Felde, ernannt . der Durch

Parts , 5. Febr. Der Ackerbaumintster erklärtes durch den
Kammcrauskchutziür Ackerbau, die Regierung habe UMvre der r
nahmen getroffen, um einer wetteren Preiserhöhungk ^ uunr
Getreide und Mehl  oorzubeugen und die Vorderem ^ Evrvenrl
der Ernte für 1918 zu sichern. Die Ernährung des La« ^ rwenoen
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sei ffchergestellt. und der Getreidepreis werde wiedek^ k ^ ^ ^ .»oder vor

-v Die sozialdemokratische Reickstagsfraktion geht in
energischer Weise gegen die gegen die Politik der Fraktion
sich erhebenden Genossen Liebknecht und Ledebour vor.

normale Hübe erreichen.
London, 5. Febr. Die gestrige „London Gazette" | „bführtn

einen königlichen Erlab veröffentlicht, durch den die Pej mack
Orders genannten Postschecks , die bisher als Gelds
llmlaus waren, aus dem Verkehr gezogen werden. » Hacheu
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Ihr lagt zu Bett und kühltet eure Wunden. Wnekneinsar
Habt dann mit Sckiffen wie mit einer Schling^ ^

fluöbungern . J
lGere >mtes Zeitbild .)

Erstanden nicht in allen Erdenzouen ^ - -
Ais Heller euch gar treffliche Genossen?
Mit einem Wall von Lanzen und Kanonen
Hat euer Haß das deutsche Land umschloüen. I
Jetzt glaubtet ihr, d >b euch die Stunde nubne.
Den ersten und den le. ten Stoß zu wagen.
Da ward vom hurrabrauseuden Orkane
Der Wall zertrümmert und sein Hort geschlagen.

Das ganze große Weltmeer zug ' l undeii.
Damit der Hunger unser Volk bezwinge.

Bclucb einer Mlitärkonfervenfabrik.
von

Dr . 8 . Stab «,.
Wenn wir unS ein Bild machen wollen von der un¬

geheuren Arbeit , die nötig ist, um unsere Millionenheere
zn verpflegen, bekanntlich eine der ersten Voraussetzungen
zum Siege , so brauchen wir nur in Betracht zu ziehen,
daß die tägliche Kriegsportton jedes einzelnen ManneS
etwa 1200 Gramm Nahrungsmittel beträgt, und zwar
setzt sie sich zusammen aus 750 Gramm Brot , 260 Gramm
Fleisch oder Fleischkonserven, 160 Gramm Gemüse¬
konserven, 26 Gramm Kaffee oder 3 Gramm Tee, 17 Gramm
Zucker und 26 Gramm Salz . An Stelle der Konserven
treten zuweilen frisches Fleisch, Gemüse, Hülsenfrüchte und
Kartoffeln , die Konserven sind und bleiben aber die
Hauptsache, da sie die für die Soldaten beauemste Form
der Nahrung darstellen. Wenn wir uns auSrecknen, daß
ein einziges Armeekorps täglich für seine Mannschaft
45 000 Kilogramm Nahrungsmittel gebraucht, die in der
Hauptsache aus Konserven bestehen, so leuchtet es ohne
iveitereS ein, daß ganz gewaltige Betriebe Tag und Nacht
in Tätigkeit sein müssen, um diese ungeheuren Mengen
liefern zu können.

8lußer einigen Privatfabriken , die bestimmte Quann»
täten zu liefern haben, sind es die beiden Militär»
konserveusabriken, die den Riesenbedarf des HeereS
decken müffen, es sind mustergültige Großbetriebe
mit Tausenden von Arbeitern und Arbeiterinnen
und den modernsten Maschinen und Einrichtungen . In
großen Schlachträumen werden täglich zahlreiche Ochsen
und Schweine geschlachtet, deren Fleisch ut weiten Kühl¬
hallen abkühlt und aushängl . Das Fleisch wird dann
weiter zerlegt, Fett und sämtliche Knochen werden heraus»
zcschält und das Fleisch in lange Streifen zerschnitten, die
in einer Gulaschnlaschinevon gewaltigen Messern in Stücke
ganz bestimmter Länge zerlegt werden. Dann kommt das
Fleisch in große Dampfkochkeffel. in denen es mit den
nötigen Gewürzen , vor allem Zwiebeln, Pfeffer und
Salz , so lange gekocht wird , bis es beinahe gar ist.
Dann wird es aus der Brühe herausgenommen, auf
groben Tischen abgekühlt und in ganz bestimmten
Quantitäten von je 1 Pfund abgewogen. Jede dieser
Portionen wird in eine Blechbüchse gestopft, diese bis
zum Rande mit der Brübe aufaeiüllt und dann rwter

eine Maschine gebracht, die den Deckel luftdicht durch Um«
räudeluiig auf der Büchse befestigt. In großen eisernen
Behältern mit durchlöcherten Wänden, die etwa 2000 Stuck
aufnehmen können, werden die Büchsen in mächtige Kom¬
pressionskessel gebracht, wo sie unter hohem Dampfdruck
völlig gar gekocht werden. Nach erneuerter Abkühlung
wird jede Büchse wieder gewogen, wobei sie ein Mindest¬
gewicht von 510 Gramm haben muß, dann wird sie
äußerlich gereinigt und in den Lagerraum gebracht, wo
sie einige Zeit verbleibt, um noch vorhandene Fehler fest¬
stellen zu können. Später werden die Dosen in Kisten
verpackt, die den Aufdruck „Fleisch" tragen , und dann sind
sie fertig zum Versand an die Truppen . Alle Buchsen
sind gleich groß, der Deckel trägt eingestanzt die Jnhalts-
bezeichnung, also entweder „Rindfleisch" oder „Schweine¬
fleisch" und jede Büchse stellt zwei Portionen dar , also
das Esten für zwei Mann . Nur die Rinderzungen , die
ganz in eine Büchse verpackt werden, bilden seÄS
Portionen.

In ähnlicher Weise werden die Gemüsekonserven her¬
gestellt. Gewa tige Mengen von Erbsen, Bohnen oder
Linsen werden zu feinem Mehl vermah en und kommen
dann mit Reismehl vermischt und mit ausgelassenem Fett
sowie Salz . Pfeffer und sonstigem Gewürz in die Misch¬
maschinen, die die ganze Maste gleichmäßig durcheinander¬
bringen . Die in der Maschine etwas erwärmte Majse
wird abgekühlt, geht noch einmal durch eine Mühle und
kommt dann unter eine Hubpreste, die unaufhörlich aus
dem Material feste Würfel formt von genau 150 Gramm
Geivicht. d. h. eine Portion . Auf einer beweglichen Unter¬
lage »«andern diese Würfel nun zu einer Einwickelmaschine,
die ganz selbsttätig je zwei Würfel zusammenfaßt und sic
nicht nur mit einer doppelten Verpackung aus Pergament-
und anderem Papier versieht, sondern die sauber geschlossene
Packung ..ui den beiden Stirnseiten noch mit einem Schild¬
chen beklebt, aus dem je nach dem Inhalt gedruckt ist:
„Erbsen, Bohnen oder Linsen mit Reis . Zwei Portionen
zu 150 Gramm ." Diese Suppenwürfel werden in Holz-
kisten verpackt, die mit dem Aufdruck versehen sind:
,105 Pakete zu 210 Portionen ." Jede solche Kiste birgt
also die tägliche Kost für 210 Mann.

In der Konservenfabrik werden alle Verpackungen
ebenfalls selbst hergestellt. Mit den neuesten Schneide-,
Löt- und Rändelmaschinen werden aus Llechtaseln die
Büchsen bergestellt und die Deckel mit der Jnbalts-
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bezeichnung versehen. In der Tischlerei werden die
durch Maschinen angefertigt , mit Bandeisen verstärkt
mit dem nötigen Slufdruck ausgestattet . Wo es p „merrka 1
möglich ist, wird Maschinenkraft verwendet, nurM^  »
Schälen der Zwiebeln und die Herrichtung der Ĝ» . . n
wird von Frauen besorgt. Die Zwiebeln werden übrige ucyren zu
nur in gedörrtem Zustand verwendet, sie kommen, nach!« an der t
sie durch Maschinen in Stücke geschnitten worden sindWeinen g:
gewaltige Dörröfen , in denen ihnen alles Wasser entzc» warme
wird, so daß sie bis zu 90 Prozent ihres Gewichtes Ä („Sturmi
verlieren. Trotz dieser zahlreichen Maschinen sind uni« -Urzeit ni
hin nvch 1400 bis 1500 Arbeiter in jeder Fabrik 1 _
schästigt, von denen der größte Teil Frauen sind. k.
Arbeit geht ununterbrochen in zwei Schichten Tag « Athauser
Nacht vor sich, denn es müssen täglich 100 000 W von Da
Fleisch zu Konserven verarbeitet und ebenso viele Pvrtio« HelferSku
Gemüsekonservenhergestellt werden. In den erstenWE " Uu
nach der Mobilmachung waren die Anforderungen Möffentlichl
größer, denn da wurden von jeder Fabrik täglich ei«Bekanntn
800 000 Gemüseportionen und 150 000 Gulaschportio» ^ „ 5^ {,

Es ist ganz selbstverständlich, daß in de« MiW
kon'ervenfabriken nur in jeder Beziehung erstklassig daraus y
Material , sei es nun Fleisch oder Gemüse, verarbeitet ir» Pikcoieui
and mir dürfen stolz darauf sein, daß unsere Milli» der Verb
Verwaltung für unsere Armee in Ost und West milmuß . D
gervorrageuder Welse sorgt. unS. die

verleiht ein zarte» reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Ai
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die

Sieck £3\ pfercl 'Seifc
die beste Lillenmilchseiie ), von Bergmann & Co .,
. Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilie
Jream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50'
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Auch emmu  Karte streichen.ss
Z ° SÄnSSS « f dem Naien lmig-rn.

/•

Lokales und provinzielles.
Merkblott für dc» 7.  und 8 . Sc n,nr ' . g,_ ^

■ crbobjf Sonnenaufgang J Monduntergang 9" (10”) B.
lspoliti« Sonnenuntergang * flannler Thomas Mocu«
d veruL 7. Februar »47» .EnKZ » . 'ch°7 Daniel Chadowiecki
ours wm geb. — tSOl Maler an » pt russisch.preußische Heer bei

^ ' 1807 Napoleon Wagt  o _ 185, Kunsthistoriker HugoSt .TK - ENaP °-. °n sschläg. d°s
ind Schj drê sch-Enlau (7. IX. gest. - 1908 Herzog

. CrS °°n Sachsen-Altenburg gelt- M ifft)en  Rußland
»- Februar . ?̂" gAchter Mlhelm Jordan geb - iEPfenv ^ t .„d Dänemark. —. „,h — 1856 Afrika-

>..c.... mm •• tT* Dl“U1'* -teig Dichter Wilhelm^ oroan gev. k:
.p .inuijlj ?mk Dänemark. . f n c* ufea 93cnic aeb. — 1856 Slfnfa*
bcg Blatz französischer Schr f s gjj ara (Jnnerafriko ) ermordet. - - 1859
d eine tz reifender Eduard Bogest L ^ w ?J  Maler Moritzv- Schwu.d

bei Dichterin Kabn^ e ^ eu ^ Friedrich Strauß g-st. ^ 1852
E ; gest. - ' »? Zs Auerbach gest. - .1907 Geograp

er bei j, Dichterin« « «V' - Laoid Friedrich Strauß ««!*• -

£ „15,1 fcA *- Ä SW ” Äi “ V

des üq, v^ Hahnk» gest. - -
gesteiM

des Hetz gaum« »->- —-

lf  nur » gebunden, es fet denn, daß die tm o föUigc  betrag
■niee' MWorausseblingen vorliegen. unt̂ bê Entrichtung in Teil.Mlk mH hiß auf drei Jahre gestund auc{) dringend zu
lcktlg a>, betrügen gestattet werden kann. ^ ^ Zulässigkeit,
ist schiß wünschen, daß von der un Gesetze°orgê ^ möglichst
oll uni Wüter- Teilbeträge im ° °raus ^ru ^ ^ ^ geflen,
leckmä» 9rotz?m^Umfangê Gebrâ ch darauf angewiesen, seinegroßem Umfang- Gebrauch ferne

nmaN wärtigen Kriegs,ert ist - « M^^ summe, um die sich
'^ 4 Einnahmen »u vermehren und ieoê ^ Me ftnanjsieüe

* ? er . Bestand der Re und die KriegsaufgabenÄ der Bestand der Ä« « | ftärfenunb bic .

ils ^ Vrr s«Wtoj ! feZ BeX n ben noch anUehendenspäterenzugehen haben. -“ er . . g ebrU ar 1916 zu entrichten ist.
'erigeH Teilbetrag der bis zum̂ l^ ^ eoru^ ^ 4 „ ©.
Öeneij im voraus zahlt, amt  v Einzahlung bis zum gesetzlichen

in ibfua lu bringen, er bandelt auch
7 , rn uu» .“L nnm Taae der Einzah ung vis zum geietziimen"wo»  Jahreszinsen vom Lage oer r. « a ^ ^lt auch
dümflj Zab ungstag in Abzugs Bfejn«m j cüf  die Nation bei
zen. bisi patriotisch und schweren Ausgabe, vor die sie sich

der Durchführung a m Krieg gestellt sieht. Ebenso
t Vn, ^ "»hrifna der schweren AUsgavc. VVI uie nc hui
der Durchsub̂ ung er '̂ Krieg gestellt sieht. Ebenso

'lärte j durch den ibr autgerwungen̂ ^ ^ auch der bis zum
che At B\ phriinr 1916,u entrichtende Teilbetrag des geschuldeten
' ungs ^ - ^ bruarl g^ssch ließ lick für Wehrmachtsaufgaben zu
bereit- W^ n Daber würden alle Wehrbeitragsostichtigen. di.
is Laß °°rweno ^ Wehrbeitrages entweder zugleich mitIeber| demK zum 15.Februard.J. fälligen Teilbetrag entrichten

I St,« vor dem gesetzlichen Zahlungstage an die Reichskasse
scttê J ßbföbrtn. sich um das Gesamtwohl m hohem Grade oer-
djk M dient machen. -

Hacheuburg, 6. F b-. Zu dem flestern Abend ii d r
Krone stattgefunden Vorlraq deS H 'rrn Obst- und Wein-
bauiN p̂elkOrö EchlÜmtz hatten îch töfoei 100 P ?!>onen
einßefunden . Der schlechten Z laverbindungen halber
waren von außerhalb nur wenige Interessierte qekommen.
In anregender Weise hielt der geschätzt- Fachmann seinen
Wohidurchdachten Vortraa Uber das Thema : „KrteoS-
ratschlage im Gemüsebau " . An drn Vortrag schloß sich
eine gründliche Aussprache an . an der sich die Herren
Lehrer Görz, Domänenpächter Schneider und Rechtsanwalt
v. BerSwordt Waürabe beteiligten . Herr Domänen.
Pächter Schneider leitete bei dieser Gelegenheit einen
gemeinsamen Bezug von Frühkartoffckn in die Wege.

§ Landsturm . Musterung.  Die Musterung des
ungedienten Landsturms der Jahrgänge 1878—1884
findet am 17.. 18. und 19. Februar statt.

" $ Reue Einzahlung « ! urse  gelten von j tzt ab:
ir Postanweisungen nach den Niederlanden 100 Gulden

188 M .» nach den Vereinigten Staaten von Nord»
? amerika ICK) Dollar — 463 M.

• öotM e (lat hki nh ort m »

bne,

■* amerika 100 Dollar - 463 M.
8ew * Keine Leibbtnden mehr!  Zuverlässigen Nach-
drig, richten zufolge legen die Uateroffiztere und Mannschaften
achtzi an der Krönt auf dre Ucherwetiuna von Leibbinden

richten zufolge legen vte Uaterofstziere und Lltannschaften
chj, an der Front auf die Ueberwetsung von Leibbinden

ntzz keinen großen Wert . Dagegen werden Kni-wärmer.
stzoß warme Fingerhandschuhe . Schals und Kopfschützer
s da! („Sturmharben ") mit großer Freude begrüßt und können
M zurzeit nicht zahlreich genug gesandt werden.

* DaS Eiserne Kreuz  erhielten : Gefreiter Alfred
' " Alhäuser von Biersdorf , Mrltorattonstechniker Grünschlag

von Daaden und Gewehrführcr August Heibel von
HelferSkirchen.

J * Um dem Petroleummangel  abzuhelfen , ver-
^ ösfentlicht die Handwerkskammer Wiesbaden folgende
^ Bekanntmachung : Auf Grund ministerieller Anordnung

werden die Inhaber der uns unterstellten Betriebe , sowie
iliti die Innungen , Gewerbeoeretne und sonstige Bereinigungen
fr:- nrtfmir fittiriflmt • fv » XetCi ( UtAv/tPI Xa maa a . m Ka»

[iliti die Innungen , Gewerbeoeretne und sonstige Bereinigungen
assjß darauf hingewresen, daß überall da , wo ein Ersatz des
t ir«Pitcoleums durch andere Beleuchtungsmittel möglich ist,
'Wi der Verbrauch von Petroleum ganz eingestellt werden

ilt l nnhnitpmfl » ffTJnnrtol « r » fflalrnlAitm nafrttllnElt
i der Verbrauch von Petroleum ganz eingestellt werden
xmuß . Der andauernde Mangel an Petroleum veranlaßt

unS, die Aufmerksamkeit auf die Ersatzmttiel hinzulenken.
kDas beste ist die Einführung elekirischen Lichtes. Biel-
’ fach wird dies für die Betriebe möglich fein. Dasselbe

ilt von der Gasbeleuchtung . Die Einführung ist geradeietlt prlptehtortut von der Gasbeleuchtung . Die Einführung ist ge
jetzt erleichtert. Sie empfiehii sich umjomehr , als die
Kosten dieses Lichtes kaum höher sein dürften , als die.
rntgen für Petroleum , die Beleuchtung aber zweifellos

eine b.ffere ist. Ferner kommen neben der Kerzen-
beleuchtnpg in Betracht als Ersatz für Petroleum:
„Karbid ", „KarbldU ", Ersatzmittel , welche überall leicht

^.bracht werden können, und deren Herstellung in ge.
lügenden Ltengen im Jnlande möglich ist. Endlich

weifen w r darauf hin . daß Me Firma Gl .ser * Co . zu
Wiesbaden . Fnedrichstraße 18, ebenfalls ein neues Be.
tmchtungsmMel als „Pelroieumersatz " hergest Ut und zu

-psg. - er Liter avglvt . Im allgemeinen nationalen,

sowie im eigenen Inter ff« der Betriebsinhaber empfehlen
wir dringend , von dief-n Ersatzmitteln G brauch z-l
machen, damit daS Petroleum für die HeereSverwaltun,
aufgeipart bl- 'bt.

Aus dem Obeiwesterwaldkrei», 5. Febr . (Auszug aus
den amtlichen Veklustl' sten.) Infanterie -Regiment Nr.
69 : W -hrmann Karl von Stein , Höhn, leicht verwundet
bei der Truppe . Referve Ĵnfanterte -Regiment Nr . 87:
Reservist Heinrich Lichtentbäler . Nister, gefallen . Wehr-
mann Eduard Uh' . F hl°R >tzhausen. schwer o-rwundet,
Karl Heuz -roth . Marzhausen , leicht verwundet b. d. Tc.
Reseioe-Infanterie -Regiment N ' . 223 : Unteroffizier Hins
Hardeck, Altstadt , gefallen . MuSk-tier Gustav Schneider 8..
Oberhattert , leicht verwundet . Bincenz Dender , Ober-
Hattert, leicht verwundet , Josef Krämer . Büdingen , ge-
fallen . Unteroffizier Wilhelm Krug . Berod , leicht ver¬
wundet . Musketier Theodor Eisenmenger , Höhn , leicht
v-rwundet . Paul Klein , Hachenburg , leicht verwundet.
Trmnfahrer Karl Jung . Hof. leicht verwundet . MuSk-tier
Robert Gill 'ch, Kackenbera, le-.cht verwundet . Ferdinand
Fetlhauer , Heuzert , leicht verwundet . — Marine -Verlust,
list. . Eduard Kunz . Matrose der R seive. R tzhausen,
verm ' ßr.

Selters , 6 . Febr . Unsere Gemeindejagd , etwa 1700
Morgen Waid und 1500 Morgen Feld und W -esen um-
soss-nd, deren Packtzen am 1. August d. I . abläuft,
wurde dem b' sbkncen Päch ' er Hoster (Odenki rb-n) zum
bisheriger ' Pit s von 1551 M . auf wettere neun Jahre
verpachtet.

Limburg, 4 . F -br. Wmterschuldirektor Lutte auS
Fulda wurde als Dinkior für die hier neu zu errichtende
Winterschule mit Wirkung vom 1. S ptember 1914 ab
probeweise angestellt . _

Nah und fern.
o Dauernde Zulassung von 5<-<»-Grannn -FeldPost.

bricfe ». Wie verlautet , wird die Postverwaltung mit
Ablauf der jetzigen Päckchenwoche(7. Februar ) die Be¬
förderung von Feldpostbriefen nach dem Feldheer im
Geivicht über 250 Gramm bis 500 Gramm nicht einstellen,
sondern solche Sendungen bis auf weiteres dauernd b«<
fördern.

O Ständige Fcldpostpakete zu 5 Kilogramm . In
|e selben Weise wie jetzt Feldpostbriefe bis zu 500 Gramm
»ugelassen sind, werden voraussichtlich von Mitte Februar
an 5-Kilogramm -Pakete ständig ins Feld befördert werden
können. Die Anregung hierzu gab die bayerische Post¬
verwaltung . Es wird erwartet , daß dadurch eine größere
Gleichmäßigkeit im Postbetrieb anstatt der zeiliveiligen
Überschwemniung und Stockung herbeigeführt wird.

'o General Liauthey , der Henker von basasilanea.
Frau Franziska Ficke, geborene Erb . in Wiesbaden ver¬
öffentlicht folgende Todesanzeige : „Nach erfolgter amtlicher
Bestätigung bringe ich hiermit allen unseren Verwandten
und Freunden zur Kenntnis , daß mein lieber Mann.
Herr Karl Ficke. Begründer und Teilhaber der Firma
Karl Ficke in Casablanca, Mazagan , Marrakesch. Rabat
und Fes (Marokko), und sein Geschäftsteilhaber m
Mazagan , Herr Richard Grundier am 28. Januar auf
Befehl des Generals Liauthey in Casablanca erscho sen
worden sind. Mit ihnen sind zwei unschuldige, wehrlose
Männer für das Vaterland gefallen, die in Marokko rn
hohem Ansehen standen, lange bevor die Franzosen in das
Land kamen, und deren einziges Verbrechen .es war,
Deutsche zu sein. So fährt Liauthey fort, sein ,n Rabat
gegebenes Wort , daß er die Deutschen Marokkos ver¬
nichten wolle, ungehindert in die Tal umzusetzen."

O Keine Kriegsbeute an Gemeinden «nd Privat¬
personen . Dem preußischen Kriegsministerium sind seit
Kriegsausbruch zahlreiche Gesuche von Städten , Gemeinden,
Museen, Vereinen und Privatpersonen um geschenkweise,
leihweise oder auch käustiche Überlassung von erbeuteten
Geschützen, Waffen, Uniformen, Ausrüstungsstücken uiw.
zu patriotischen und wohltätigen Zwecken, zur Aus¬
schmückung von Denkmälern und Gebäuden, zur Anlage
von Sammlungen und dergl. zugegangen. Die in diesen
Gesuchen zum Ausdruck gebrachte vaterländische Be¬
geisterung wird auch von der Heeresverwaltung freudig
mitempfunden. Um so mehr wird bedauert, zurzeit diese
Gesuche abschlägig bescheiden zu müssen, weil grundsätzlich
erst nach Friedens !chluß über die gemachte Kriegsbeute
Bestimmung getroffen werden kann. Der sich täglich
steigernde sonstige Geschäftsbetrieb der zuständigen Stellen
des Kriegsministeriums macht es diesem leider unmöglich,
in Zukunft eingebende Gesuche im einzelnen in vorstehendem
Sinne zu beantwort « !.

o Nutzlose Nachfordcrungen von Besitzern requi¬
rierter Pferve . Halbamtlich wird darauf hingewiesen,
daß die Beschwerden, die beim Kriegsministe ium von
Pferdebesitzern über die zu niedrige Abschätzung ihrer bei
der Mobilmachung von den Aushebungs -Kommissionen
abgenommenen Pferde erhoben werden, vollkommen aus¬
sichtslos sind. Meist wird darin die Bitte ausgesprochen,
den Beschwerdeführern den Unterschiedsbetrag zwischen
dem angeblich tatsächlichen Werte der Pferde und dem
Abschätzungswerte zuzubilligen. Die Beschwerden und
Gesuche müssen sämtlich abschlägig beschieden werden, da
der von den Sachverständigen festgestellte Wert nach § 25
des Kriegs -Leistungs-Gefetzes vom l3. Juni 1873 end¬
gültig ist, und demnach keine Möglichkeit besteht — auch
nicht aus Billigkeitsgründen — höhere Entschädigungen
zu gewähren.

® (Lin fran ' ösischcs KrieqSkreuz . Die französisch«
Deputiertenkammer nahm den Gesetzesvorschlag an. durck
den die Schaffung einer Kriegsauszeichnung vorgesehen ist.
Sie heißt „Croix de °uerre “ und ist bestimmt, die seit
Kciegsbeginn in den Tagesbefehlen des Heeres erwähnten
Offiziere,' Unteroffiziere und Soldaten zu ehren.

€> Ein dcutsch-englisch-französisches Geschäftshaus.
In Mailand ist durch die Polizei eine Agentur aus-
ge. oben worden, in der sich ein Deutscher , ein Eng¬
länder und ein Franzose  innig vereint hatten, um die
Ausfuhr von Waren zu betreiben, deren Ausfuhr verboten
ist. Der Deutsche sorgte für die Bedürfnisse Deutschlands,
der Engländer für die Englands und der Franzose für
die Franzosen . Der Reinerttaa wurde aeteitt. »nb

drei Kompagnons wiesen einander "die betreffenden' lA«
schäfte an. Leider ist das Idyll nun durch die Polizei
gestört worden, die einem großen Transport von Last-
automobilen, der für Frankreich bestimmt war , rechtzeitig
auf die Spur gekommen ist. So wurden die drei ver¬
brüderten Herren verhaftet.

S Ansschlnfi der Deutschen aus der Liebig -Gese »-
schait. Aus Montevideo kommen Nachrichten über die
Zustände bei der Liebig Extract of Meat Co. Ltd. in
Fray Bentos , die geeignet sind, neue Gesichtspunkte bei
der Bewertung der Liebigsabrikate in Deutschland zu er¬
wecken. Danach ist die ursprünglich mit deutsch-englischem
Kapital gegründcte Gesellschaft nach und nach immer mehr
oerenglischt worden. Immerhin waren aber seit langen
Jahren die Leiter des Unternehmens in . Fray Bentos
Deutsche oder Nachkommen Deutscher, und außerdem be¬
fanden sich unter dem Personal der Werke viele Deutsche.
Seit AuSbruch des Krieges haben nun die Leiter sich ge¬
zwungen gesehen, von ihren Posten zurückzutreten, und
das deutsche Personal ist nach und nach entlassen worden.
Diese Maßnahme ist für die meisten, die seit langen Jahren
bei Liebig tätig waren, in jetziger Zeit überaus hart . —
Den Namen des deutschen Forschers, dem die Gesellschaft
ihr Entstehen verdankt, wird man wohl beibehalten. Wenn
im übrigen alles englisch ist, ergeben sich die Schluß¬
folgerungen von selbst. _

Hue dem öerichtöfaaL
f Urteil im Kwilrrki-Prozeß . In Dem teil langen

Zähren schwebenden Prozeß des Grafen Kwilecki ist nun¬
mehr das Urteil des Oberlandesgertckts Breslau als Be»
rufungsinstan« ergangen. Die Klage der Babnwärterfiau
Eäciiie Mener. fdijuftellen, baß der am 27. Januar 1897 ge-
borene Gras Sianislaus Kwilecki identisch sei mit dem von
tdr am 22. Dezember 1896 geborene» unehelichen Knaben,
wurde mit der Begründung abgewieien. daß der von der
Klägerin angetrelene Identitätsbeweis nicht gelungen iei.

tz Englische Gewalijusttz gegen Deutsche. Bor einem
Londoner Richter erschien der 49jährtge Kaffeedändler Paul
Otto Döring, dem zur Last gelegt wurde, daß er sich über
eine Strecke von mehr als fünf Meilen von jeiner Wohnung
in Westkensingtvnnach seinem Bureau begeben hätte, ohne
dafür als deutscher Untertan einen Passierschein erhalten »u
haben. Döring wurde zu einer Geldstrafe von 1VVÜ Mark
verurteilt.

Notschrei einer Berlinr F)auafrau.
(Verteuerungssucht an allen Enden .)

Berlin , 4. Februar.
Ich weiß nickt, ob es an kleineren Orten ebenso ist —

Hier in Berlin Hat die neue Getreide- und BieHl-Ordniing
iedeiifalls eine Folge gehabt, die weder die Regiernng noch
b;e Allgemeinheit wollte. Das Mehl und das Getreide
sollen „gestreckt* werden, mir sollen nichts verschwenden,
damit es auch später noch reicht. Das ist die ganze Ge¬
schichte: daß aber deshalb die Bäckereiwaren teurer werden
sollten, ist nicht gesagt, ist nicht nötig, war gar nicht beab-

sichtigt̂ n. giI)1 Eben hier massenhaft Gemütsinenschen,
die jede Ge egenheit und jede Ausrede benutzen, um 'ich
zu bereichern. Das siebt man an dem unherechtigten
Höb rtreiben der Brot - und Fleischpreise. Die Kriegs¬
semmeln. die wir bisher für 5 Pfennig kauften, kosten
plötzlich6. 7 oder gar 8 Pfennig . Zwieback, der bisher
nach dem Stück verlauft wurde, muß setzt nach Gewicht
abgegeben werden, dabei läßt man unter der Houd den
Preis hinaufschnellen, sonst bekam man für 15 Pfennig
9 Stück, jetzt nur noch 6 Stück. Das wissen wir schon,
es ist immer io ; wenn die Art des Verkaufs geändert
wird sfrüher nach Zahl. Dutzend, Mandel , oder nach Liter
u dgl.. jetzt nach Gewicht», so ist das immer eine Ver-
teuerung für das Publikum . Das wird stets ausgenutzt.
Seefische z. B. kauften wir früher in Berlin vielfach
mandelweise, z. B. grüne Heringe. Jetzt, wo uns gerade
der Seefisch so angelegentlich empfohlen wird, fangen sie
an, ihn nach Gewicht zu verkaufen, also teurer.

Das Fleisch sollte letzt billiger iem. denn es wird viel
abgeschlachtet. um Futter zu sparen. Wir merken nichts
davon, es wird immer teurer . Zucker, der uns »eit
dringend angeraten wird , ilt massenhaft irrt Land, die
große Ausfuhr nach England fällt fort, der Zucker soll e
spottbillig iem. Fällt ihm gar nicht ein. Die Regierung
wn d den Großhändlern einmal den Standpunkt klar niaehen

"" ' "(Sin? ganze Menge von Dingen werden teurer , ohne
daß nian den Grund etniieht. Streichhölzer kouite man
vor der Steuer niit 10 Pfennig das Paket , nachher mit
30 bis 35 Ple inig. Jetzt verlangen die Kaufleute 40 Pfennig.
Warum ? Eine kleine Wurzelbürste, die sonst 10 Pfennig
machte, soll jetzt 15 kssten. Warum ? Ich fragte einen
Kaufmann, wie diese NArteuernna beiauskäme : er memte-
es sei eben altes tcurer geworben. . .

Das ist bei vielen der Grund . Blau ist gewohnt, du
Lebensmittel als Wertmassen anzunehmcn. Und daS ist
richtig. Wenn wir in der Schule von fremden Münzen
alter Zeit hören, von Talenten . Denaren . Minen und dgl„
so nützt uns kein Vergleich mit heutigem Gelde ; eine
richtige Vorstellung können wir uns erst machen, wenn
man uns sagt, wieviel man sich daiür zu essen kaufen
konnte. Jetzt verteuert man uoer Gebühr hinaus Brot
und Fleisch — was mit der Streckung des Mehls und mit
der Sparsamkeit nichts zu tun hat — flugs schlagen die
andern auch aus. „ t

Koblen haben wir massenhaft un eigenen Lande, auch
sind Arbeitskräfte da und vor allem große Vorräte : trotz-
dem steigen die Prelle , als ob die Zufuhr abgeschnltten
wäre . Welch ein Wucher,gelegentlich mit Petroleum und
Kartoffeln und anderen Dingen getrieben wird , ist schon
oft in den Zeitungen behandelt worden.

Gestern wollte ich ein Stück Seife zu 10 Pfennigen
kaufen. Es kostete aber 12 Pfennige . Warum ? Es se,
kein Glyzerin mehr zu haben, dieser Stoff wurde zu
Sprengstoffen verarbeitet, ferner dürfe kein Kartoffelmehl
mehr hineingemacht werden. Schön. Es war aber über»
Haupt keine Glyzerinseife, und was das Kartopelmehl b«.
trifft» so war doch dieses Stück gewiß schon fabriziert
worden, ehe die Regierung sich um dies Mittel zur
Seifenverfälschung kümmerte.

Wir sollen jetzt Marmeladen emkochen, als Ersatz für
Butter : die einzige Frucht, die für diesen Zweck auf dem
Markte ist. ist heute die Apfelsine. In diesen schweren
Zeiten will man gern auch kleinen Leuten etwas ,zu¬
kommen lassen. Ick fragte also in einem Kellergeschatte



ituuT . . «... XIV, StSik M vmim«*. .nur d.r nmy
luori Die Stratzen löndler verkaufe» voin Wagen drei
Stück der besten Apfelsinen iür Ui Pfemilge. und in den
orotzeu Warell'aäuser» befommt man ne noch di lrger, das
Tugend 25—HO Pfennige. Italien liefert maneuhatt. 'Was
soll man zu e uer so unverschämten Verteuerung um
100 und 200 Prozent sagend . . . ,

So treibt ein Keil den andern: wenn wir aber durck-
balten sollen, darf die Handelswelt nickt,eden Gemein,inn
oblegen, oder man mutz idr von oben auf die Fmger
klopfen. Der Berliner Magistrat bat die Bäcker ickaii
verwarnt, aber das genügt nicht, da die Verteuerungssucht
nun schon auf alle möglichen anderen Gebiete ubergegrisfen
hat. Und das lätzt sich ohne bittere Ge uhle schwer an-
leben, zumal die verminderten Emkommensverbaltnine
bei den meisten nur Huf Gehalt oder Lohn angewiesenen
Leuten ihnen sowieso das Leben schwer Jeder
soll eben mit freudigem Herzen zu den Knegsloslen den
tragen, keine Schickt auf Kosten der andern oder der
großen Masse sich schadlos hallen dürfen.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
Üch am Materfande und macht sich strafbar

Bei Tortcnanbauversnchen
niüssen die einzelnen Teilstücke durch einen Trennnngs-
srreifen von 40 bis 50 Zentimeter Breite, welcher frei-
gelassen wird, voneinander getrennt werden, damit man
die angebauten Sorten gut voneinander unterscheiden kann.
Ge »ähnlich stellt man beim lebten Gang der Drillmaschine
die der Breite des Trennungsstreifensentsprechende Zahl
von Drillscharen ab. Man mutz dann aber damit rechnen,
die dadurch verursachte Verringerung an der Grob-' der
einzelnen Teilstücke durch eine grötzere Länge oder Brette

auszugleichen. Darum empfiehltM. Schöne in der „Ick
Landw. Ztg.' folgende durch unsere Abbildung veran-
schaulichte praktische Methode. Drillt man z. B. mit einer
zehnreihigen2 Meter breiten Maschine, an welcher also
die Drillschare 20 Zentimeter voneinander gestellt sind, so
rückt man beim letzten Gang der Maschine bas erste Drill-
schar ganz nahe an das zweite, so daß nun an bestimmter
Stelle eine Doppel«inie entsteht. Ebenso macht man es
dann beim ersten Gang der Maschine zur Bestellung der
nächste»! anliegenden Parzelle, und so bleibt dann ein
etwa 40 Zentimeter breiter sauberer Trennnngs,«reiten
liegen. Nach diesem Verfahren lätzt sich die Große der
einzelnen Teilstücke recht bequem und dabei genau durch
eine bestimmte Zahl von Drillspurcn sestlegen.

Di« Deufelsfestung Przemhfl. Der Krak̂ k
„Naprzod" berichtet auS Lemberg, datz unter den doruM
ru,fischen Soldaten wahre Legenden über die FestZ
Przemiisl im Umlauf sind. Die russischen SoldategM
zählen der Leinberger Bevölkerung, datz an den Mag^
von Przenuffl alle Anstürme scheitern und alles M
Trümmer gehen muffe. Die Tatsache der unerhört^
heldenmütigen Verteidigung während der ersten Belagen«
soivie die enormen Verluste der Russen riefen unterV
russischen Soldaten eine furchtbare Angst vor dem Beseck
hervor, gegen diese entsetzliche Festung zu marschig
Kein Wunder, wenn da unter den russischen SoldajI
allerlei Legenden über dieie . furchtbare Festung'
standen. Die russischen Soldaten singen auch ein SW
in welchem es beitzt, datz ein Teufel Przennsil erbauß
und nur wieder Teufel diese Festung erobern könne»
Viele russische Soldaten, welche die erste Belagerung dich
Festung mitgemacht haben, erzählen wieder, datz sie 86
sehen haben, wie die Gottesmutter mit ihrem Mantel
Stadt beschütze und alle gegen die Stadt gerichteten%
schosse abprallen. Als unter dem Sodieski-DenkmalH
Lemberg ein Herr einer Gruppe russischer Soldaten ds
Bedeutung deS Sobieski, des Kämpfers gegen die Türk-
bei Wien, erklärte, erwiderte einer der russischen SoldalP
.Ich bin neugierig, ob er auch gegen Przemysl so
,ehen würdet'

Dandde -Zdtung.
Britin, 6. Febr. Amtlicher Preisbericht für inländisch«"

Getreide. Cs bedeutetW Weizen(K Kernen). KRoggM
0 ©crfle (Hg Brni'gersle. Fg Futtergersle). H Hafer. (M
Prelle gelten in Diark für lOVO Kilogramm guter mach
-obiger Ware.) Heute wurden notiert: Breslau O 2I8.D
u 201 200, Hamburg ii 300 im Kleinhandel. Mannhch) 328 im Kleinhandel.

Für die Schriftleitung »nd Anzeigen verantwortlich:
kbeodor KircbMbfi in Hachenburg.

Marienberg, den5. Februar 19t5.
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung der Landwirts» astskaminer in Wiesbaden werden
am Montag , den 8. d. Mt s , vormittags 10 Uhr in Crbenhcim auf
der Rennbahn 25, und D enstag , den 9. d. Mts ., vormittags lO Uhr
in Limburg a d. L. 25 Fvhie» verkauft. .

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekanntmachung
etfû ‘‘ Der Königliche Landrat.

I . B. : W i n t e r.
Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den6. Februar 19t5.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

cois>liät-8reMolrverlrauf.
Am Dienstag , den 1« . Februar er . gelangen aus Distrikt

4t «nd 4L Dreckst«»
64 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel

800 Eichen- und Buchen-Wellen
2a L- chumerheide

20 Rm . Nadelholzknüppel
12 Gebück
% 8 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel

200 Buchen-Wellen
18 d Mehlende»

6 Rmtr . Kiefern-Schicht-Nutzholz (2,40 L.)
30 Rm . Kiesern-Knüppel

23 . Horrhüuserwiese
2000 Eichen- und Buchen-Wellen

10 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel
28 Grünerhahn

400 Cichen-Wellen
4 Rm . Eichen-Scheit tlnd Knüppel

82 a Rsterklee
15 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel
50 Buchen-Wellen

1 Eichenstamm 2,12 Fm.
»8 5 « oterklee «

1 Eichenstamm 1,22 Fm.
»8 Hatzbach

5 Rm . Hainbuchen-Scheit und Knüppel
300 Hainbuchen-Wellen

8 Rm . anderes Laubholz-Scheit und Knüppel
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zum Verkauf. Distrikt 4t
und 42, 2 a und 12 Gebück neiden zusammen in Distrikt 18b Mehlen-
heck verkauft. Beginn am Dienstag , den 1«. Februar , vor¬
mittags 10 Uhr in Distrikt 18b Mehlenheck.
Sammelpunkt am Eingang deS WaldeS (Straße nach Alpenrod).

Hachenburg, den4. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

! Im Felde
! leiste» bei Wind und WettW

vortreffliche Dienste '

Die letzte Matilllmg
deS zu den Fahnen eilenden LandmanneS an die Seinen:
Sorgt für den Acker ! Darum frisch an die Arbeit,
laßt den Boden nicht Äunger leiden und gebt ihm die
nötigen Nährstoffe : Phosphorsäure , Stickstoff und vor allem

Kalisalze
(Kainit oder 40 ° o iges Kalidüngesalz)

damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalishndikats G .m .b.H.
Köln a. Rh . , RicharHstraste 10.

Heiserkeit, Verschleim«,
'Katarrh, schmerzenden Hc
Keuchhusten, sowie C
beugnng gegen Erkältung;

daher hochwillkommen 1
jedem Krieger!

DA not. begl. Zeugnisse
Aerzten und Privi

verbürgen den sichere» ErsÄ
Appetitanregende , fei

s chmeckende Bonbons
Paket 25 Psg . Tose 50«
Kriegspackung 15 Plg ., kein P;

Zu haben in stpolbelren, st
bei stöbert neidbardt, JIIck  Gerl
und €d . Lruggsier «n Böbr, 0uKv
Mcrmann in hacbeiiburg »ud ßü ß
lungdluid in Urcnzbaulfn.

Feldpostbrief,
Schokolade

Appel’sDelttssH
Zigarren

stets vorrätig bei
Karl Harbach. Drogerii

Hachenburg.

Uorfcbriftsmäßigc

Bar Geld
bringt jed.Landwirt die rationelle Ausbeutung seiner Milchwirtschaft.

Lacht
jeden aus , der Euch einen billigen, minder¬
wertigen Milchseparator aufschwätzenwill.

Immer
weg mit Aerger und Enttäuschungen.

Kenner kaufen nur Jmpero - und Clon-
separatoren der Separatorenwerke

3 . Konrad ßeld, Nürnberg-Ost 51
Alte und minderwertige Zentrifugen

werden in Zahlung genommen.
Jede Maschine wird zur Probe ge-
liefert. Schriftliche Garantie . Teil¬
zahlung. Wiederverkäufer gesucht.

(äescköfts-llröffnllng.
Ich beehre mich hierdurch ergebenst mitzuteilen , daß ich mein früheresManufaktur.. Konleklisns-.

Kurr-.Aeik-und MHwaren-6elchAt
hier in meinem neuerbauten Hause eröffnet habe und bitte die verehrten
Bewohner von Höchstenbach und Umgegend , besonders meine alte werte
Kundschaft , in meinem neuen Unternehmen wieder unterstützen zu wollen,
indem ich für gute reelle und zuvorkommende Bedienung Sorge trage.
Gleichzeitig halte ich mich bestens empfohlen für die bevorstehende Konfirmation.

Höchstenbach , 6. Februar 1915.
Achtungsvoll

h. Bebel.

Militär-T I
zu haben bei

,Heinr . Orthey , 6öd)euHi|

I

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert!
Baehdrnekerei des„Erzählerm Westerwald“ in flaehenbnrg.1

Glalerdiamanten
ir allen Grützen

empfiehlt zu billigsten Preisen
Karl Baldus, Hachenburg.

Druckerei der

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

krrSdler vom in kacdenbnrg.

Fernsprecher Nr. 8
Amt Altenkirchen (WesterwaU

Lager in

Mehl , Getreide
Salz , I

Futtermittel,
Feldsämereien,

Kohlen , Düngt
und

Baumaterialie»
IMcfiinen z

- ---- aller Art.

lind
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